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Sechſter Jahrgang. 19. December.

Bee kannt m a ch un g,
die gebuührenfreie Aufnahme von Geſuchen um Ertheilung von Gewerbe

ſcheinen betreffend.Zu Beſeitigung diesfallſiger etwaniger. Zweifel, benachrichtige ich das gewerbetreibende
Publikum hierdurch:

4) daß nach einem unkerm 28. v. M. an mich ergangenen Hohen Regierungs Reſcripte
Auslander, welche ſich in dem Falle befinden, hier im Orte ſelbſt ihre Geſuche um Ertheilung
eines Gewerbeſcheins anzubringen, die gebuührenfreie Aufnahme derſelben, inſofern ſie nicht
im Stande ſind ein ſchriftliches Geſuch abzufaſſen, jederzeit in dem Anmeldezimmer Einer
Hochlöblichen Regierung bewirken konnen, ſo wie

2) daß uberhaupt keine Behoörde befugt iſt, fur Aufnahme von dergleichen Geſuchen
Gebühren zu fordern.

Merſeburg den 10. December 1832.
Der Koönigliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

S 1 ar ck e.

Glaube ſtärker als Liebe.
(Fortſetzung.)

Mit großer Heeresmacht war der Kaiſer
Karl vor Meißen angekommen, um hier die
Elbe zu uüberſchreiten, dann den Kurfurſten
Johann Friedrich, das machtigſte Glied des
Schmalkaldiſchen Bundes, anzugreifen, und
dieſen ſelbſt aufzuloſen. Allein bereits hatte
der Kurfurſt die bei Meißen uber die Elbe fuh
rende Brucke vernichten laſſen und ſo zog denn
der machtige Kaiſer mit ſeinen kampf und beu
teluſtigen Schaaren am linken Ufer des Stro
mes bis in die Gegend von Muühlberg hinab,
wo er den Uebergang zu erzwingen gedachte.

Am Vorabend der bei Muühlberg am 24.
April des Jahres 1546 gelieferten Schlacht,
die die Bruſt Aller, die der Lutheriſchen Lehre
zugethan waren, mit Sorge und Betrubniß
erfuüllte, und die dieſer Lehre, die kaum ihre
Bluthen entfaltet hatte, mehr denn je Gefahr
drohte, wanderten zwei Krieger des ſachſiſchen
Heeres gedankenvoll an dem Ufer der fluthenden

Elbe. Nach einer nur kurzen Trennung hat
ten ſie ſich beim Heere unerwartet wiedergefun
den und ſo war das Band, das ſie ſchon fru
her vereinet, von Neuem und um ſo feſter ge
knupft, als ein Jeder, in dieſer Zeit der Noth
und der Bedrangniß, dem glaubensverwandten

itbruder ſich anſchloß.
Es war der arme Maler Treu und ſein

Freund, der ſachſiſche Hauptmann. Vertrau-
ungsvoll hatte jener die Veranlaſſung zu ſeiner
Entfernung von Wittenberg in die Bruſt des
Freundes niedergelegt und jetzt eben den Wunſch
ausgeſprochen, im Gewuhl der zu erwartenden
Schlacht den Tod zu finden, dem er oft keck
entgegengeſehen. So wanderten ſie, den ver
ſchiedenartigen Gefuhlen in der Bruſt ſich uber
laſſend Hand in Hand an dem Ufer des Stro-
mes hin, der dem kaiſerlichen Heere bald keine
unuberſteigbare Schranke mehr ſeyn ſollte.

Plötzlich ſtand der Hauptmann ſtill indem
er ſtarr nach dem jenſeitigen Ufer blickte, an
welchem zwei Reiter, von einem zahlreichen
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Gefolge begleitet, hinritten. Allein, während
das geuübte Auge des Kriegers in dem Einen
der Reiter den Kaiſer wahrzunehmen glaubte,
ruhte des Malers nicht minder ſcharfer Blick
auf einer ihm nur zu ſehr bekannten Geſtalt,
die ſich vor allen andern in dem Gefolge aus-
zeichnete, und Kampfesluſt und Rache durch
flogen ſeine Bruſt.Aber bald entzog die einbrechende Damme-

rung die Reiter den Blicken der Freunde; hier
und da flammten in dem feindlichen Lager die
a gtfener auſ und vom Abend gemahnt, traten
die anderer en Rückweg nach dem Lager an.

Da erſchien nach langer Nacht der entſchei-vended Tag der Schlacht von Muühlberg. Noch

lag dichter Nebel auf der Umgegend, als die
ſpaniſchen Hakenſchuutzen unter ſeinem Schutz
durch eine Furth den Uebergang uüber den Strom
zu bewirken verſuchten allein gerade dieſer ge
fährliche Punkt war von den ſachſiſchen Trup-
pen ſtark beſetzt und ſo ſtellten ſie denn auch
von dem hohen Ufer und den an ihm liegenden
Schiffen und Kahnen dem andringenden Feinde
einen tapfern Widerſtand entgegen.

Schon hatte der Kampf mehrere Stundengewüthet, als plötzlich ein Hante Spanier, den

Saäbel in dem Mund, ſich in den Strom ſtrzte,
um die in den Käahnen befindlichen Sachſen an
zugreifen und ſich jener zu bemaächtigen. Das
kuhne Wagſtuck gelang den kühnen Schwim-

mern nur zu ſehr. Denn nach einem bluti-
gen Kampfe eroberten ſie mehrere Fahrzeuge,
mit deren Huülfe nun der erneuerte Angriff
begann.

Ruhig ſah der Maler, der in einem der
Fahrzeuge neben dem Freunde focht, der dro-
henden Gefahr entgegen, denn das Leben hatte
einen zu geringen Werth fur ihn, als daß er
deſſen Verluſt hatte fürchten mögen.
wurde ſeine Gleichgültigkeit in heiße Kampf-
luſt verwandelt, als er in einem der ſich nahen
den, mit Feinden beſetzten Fahrzeuge den ver-
haßten Rothmantel wahrnahm, von deſſen glan
zendem Helm drei blutrothe Federn herab-
nickten.

Näher und näher ſchwamm das Fahrzeug;
jetzt trennte nur noch ein kleiner Raum es von
dem, aus welchem der Maler dem fuürchterli-
chen Unhold entgegenſtierte; kaum aber hatten
ſich die Fahrzeuge beruhrt, als der Maler mit
hoch empor gehobenem Schwerdt auf den Tod

Aber bald

feind eindrang und den Kampf auf Leben und
Tod begann.

Aber er war zu ungleich, als daß es lange
hätte unentſchieden bleiben mogen, wer der
Sieger ſeyn ſollte. An dem Panzer des mit
Erbitterung kämpfenden Rothmantels fand das
wacker gefuhrte Schwerdt des Malere kraftigen
Widerſtand und als die untreue Waffe nacheinem kräftig gefuhrten Hieb klirrend 3 zerſprang,

ſank der Unglückliche, von dem Schwerdte des
Geg ter getroffen, langſam in die Kniee.

Doch von dem Hohnlachen des Rothman
tels noch einmal ins Leben zuruckgerufen, erhob
der Maler ſich in gewaltiger Kraft. Mit der
ganzen Wucht ſeines Körpers ſich auf den Rau
ber ſeines Weibes werfend, umfaßte er ihn kraf-
tig mit beiden Armen dann ruhke ſeine blu
tende Bruſt einige Augenblicke feſt an der des
Todfeindes, während die glühendem »Blicke ſtarr
auf einander gerichtet waren. Jetzt drängte
der Maler den unbeholfenen ſchwer Gerüſteten
mit der furchterlichſten Aufbietung ſeiner letzten
Kraft gegen den Bord des Fahrzeuges, und
während der Rothmantel nach einem kurzen Wi-
derſtande fluchend in, den Strom hinabſturzte-
ſank der Maler mit einem leiſen Schmerzensruf
langſam zu Boden.

Von den Wogen derfluthenden Elbe hinab-
gezogen, dann wieder emporgehoben, kämpfteder
Rothmantel, bald erſcheinend, bald verſchwin-
dend, noch eine Zeitlang mit dem feindlichen
Elemente; doch vergebens. Unauſhaltſam mit
hinweggeriſſen, ſah man zuletzt nur noch den
faltenreichen, blutrothen Mantel auf der Ober-
fläche ſchwimmen; aber auch er verſchwand, und
die Wogen zogen ihre Beute in die Tiefe hinab.

Vergebens kämpften die Sachſen an dem
Ufer des heimathlichen Stromes, denn frucht-
los wurde jeder Widerſtand, nachdem die feind
liche Reiterei die Fluth durchritten und ſich in
den Beſitz des rechten Elbufers geſetzt hatte.
Bald darauf „Wlgte der Kaiſer ſelbſt, begleitet
von ſeinem Bruder Ferdinand, dem Herzog
Moritz und Alba auf demſelben Wege, und desSieges gewartig eilte er, ſein r aufzuſtellen,
wahrend immer neue Haufen ber die, von den

erbeuteten Fahrz e geſchlagene Brucke
auf d das rechte Ufer des Stromes gingen.Jm vergoldeten Helm und Panzer weit hin

ſtrahlend, geſchmuckt mit reich geſtickter Feld
binde, in der Rechten die Lanze haltend und
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mit der Linken ſein andaluſiſches Streitroß tum-
melnd, ritt der Kaiſer die Reihen der Krieger
hinab, nicht ahnend, daß er den Sieg bereits
errungen habe.

Denn muthlos hatten die Sachſen den An-
griffen der von Moritz und Alba gefuhrten
Spaniſchen und Neapolitaniſchen Reiterei nur
ſchwach widerſtanden; mehr erſchreckt durch den
ihnen fürchterlichen Ruf: „Hiſpania! Hiſpa-
nia! als durch die, welche ihn erſchallen ließen,
ward ihr ohnmachtiger Widerſtand bald zur
Flucht, und bevor noch die Sonne unkerging,
war das Schickſal des unglucklichen Johann
Friedrich und des Sachſenheeres entſchieden,
indem jener mit blutbedecktem Haupt und blut-
bedecktem Harniſch als Gefangener vor dem
Kaiſer ſtand, dieſes aber in ungeregelter Flucht
dem feſten Wittenberg zueilte.

(Beſchluß folgt.

Die Polen in und bei Elbing.
(Fortſetzung.)

Der Vorſchlag wird angenommen. Doch
unmittelbar vor dem Orte machen einige Meu-
tkerer den Vorſchlag, ſich des Officiers zu bemachtigen. Durch deſſen entſchloſſenes Beneh

men jedoch und durch die Drohung, daß er den
Erſten, der ſich ihm nahere, niederſtoßen wurde,
ſo wie auch durch Bemerkung einiger polni-
ſcher Soldaten, daß dies ſchlecht ablaufen könne,
eingeſchuchtert, ließen ſie ihn ruhig wieder zu
ruckkehren. Bei der Compagnie angekommen,
ließerladen. Der Zufall wollte, daß gleich darauf
ein Huſar, der Briefe von Marienburg brachte,
und der etwas ſtark geritten war, ankam. Die
polniſchen Soldaten glaubten, daß er die
Nachricht von dem Anruücken eines Kavallerie-
Regiments brachte; ſie wurden plotzlich ge
ſchmeidiger und verſtanden ſich endlich dazu, in

die alten Quartiere zuruck zu kehren.
Während ſich dies zugetragen, waren meh-
rere andere polniſche Soldaten in die Woh-
nung eines polniſchen Oberſten, der um ſeine
Amneſtie nachgeſuc ht hatte, und ruhig bei
ſich zu Hauſe geſeſſen, eingedrungen und hat-
ten ihn fürchterlich gemißhandelt. Der Un-
glückliche bußte dabei ein Auge ein. Ein Po-
lizei-Officiant, in deſſen u ne Ungluck
liche Schutz ſuchte, erlitt ebenfalls Mißhand-
lungen, und ward nebenbei noch ſeines Eigen
thums beraubt, indem die euterer ihn plun

derten. Dies Ereigniß iſolirt hinzuſtellen,
als ein Ergebniß des Moments zu betrachten,
iſt rein unzulaäſſig. Es war, wie aus Allem
hervorging, ſorgfältig vorbereitet und eingelei-
tet. Es ward dabei regelmaßig commandirt:
Ates Regiment halt! 4tes Regiment vorwärts
Ates Regiment zur Ordnung! Stille! Das Ge-
rucht nannte ſogar Officiere, die ſich verkleidet
bei dieſem Tumulte gefunden, und dabei eine
thatige Rolle geſpielt haben ſollten. Wie dem
auch ſey, ſo hatte eine ſtrenge, puünktliche Un
terſuchung gewiß ſehr ergiebige Nachrichten
uüber dieſes Attentat ergeben, wodurch unſere
Geſetze verhoöhnt, anſerer M itbürger Ruhe ge-
fahrdet und offentliche Beamte im Dienſte ge
mißhandelt und ſogar geplundert worden wa
ren. Es ware gewiß zweckmaßig geweſen, den
Major Swiecycki, der das Regiment einſt-
weilen fuhrte, ſogleich nach Graudenz zu ſchicken
und ſeinen Adjutanten, den Lieutenant Louis,
der ſich unker den Meuterern in Civilkleidernbefunden, angeblich un die Ruhe zu erhalten,

wie er es ſelbſt geääußert, fofort einem Kriegs
gerichte zu u bergeben, Aber als der Criminal-
richter aus Marienwerder erſchien, war Lieu
tenant Louis bereits nach Frankreich abgeſandtk
und die Radelsfuhrer lauter Schlachcizen
waren verkleidet als Officierbediente einigen
Officieren dahin gefolgk. Dieſe öffentliche
ſchmähliche Verletzung der mit unſerer Regierung
abgeſchloſſenen Capitulation, roeiche die polni
ſchen Officiere, die ſich fur eine Cmigration er-
klart hatten, oſfentlich und laut ob ten und
welche es deutlich zeigte, daß man es mit Leuten zu thun habe, denen nichts a antaſcbar und

heilig ſey, hätte den diesſeitigen Behörden alles
Recht gegeben, Ernſt anzuwenden, um den
weiteren Folgen jener empoörenden Umtriebe zu
begegnen der ſanfte Geiſt unſerer Behörden
begnugte ſich, dieſe Verhältniſſe durch gelinde
Mittel ausgleichen zu wollen, wodurch jedoch
nur Oel ins Feuer gegoſſen wurde. Die Po-
len, denen jede Süte, jede Nachſicht Schwache
iſt, betrachteten alle Maaßregeln, die fortan ge
gen ſie genommen wurden, als Schwache, und
wir können die Nachgiebigkeit, die ſie durch
ihren Ungehorſam und ihre Pflichtverletzung
von unſern Behörden bei Neuteich erzwangen,
als die Einleitung und Vorbereitung zu den
nachſten blutigen Auftritten betrachten.

Fortſetzung folgt.
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Jungſt bei einer Gelegenheit iſt einem jun

gen Manne ſein Herz abhanden gekommen. Da
derſelbe nun ſelbſt nicht weiß, wohin ihm ſol-
ches entſchlupft iſt: ſo wird die redliche Jnha
berin hiermit erſucht, das Verlorene gegen eine
anſtandige Belohnung von 5 Sgr. preuß. Cour.,
per Poſt wohl verpackt in waſſer und luftdich-
ter Emballage, an den Eigenthuümer gehen zu
laſſen. Den Aufwartern bei dieſer Gelegenheit
wird demnach aufgetragen: ſofort mit Brillen
und Tubus den Kehricht zu durchſuchen und
zu viſitiren, weil es ſehr leicht möglich ſeyn
kann, daß das Herz des Supplicanten beim
Kehraus in den Staub gerathen iſt, denn in
dem Augenblicke, wo derſelbe ſich bemuühte,
mehrere Damen von einer plotzlichen Nieder
lage zu retten und wieder auf die Beine zu
bringen, verlor er ſelbſt den Schwerpunkt und
ſiel mit der innigſten Theilnahme zu Boden.

Clive war der Sohn eines Schneiders in
London er ſchwang ſich bis zum Generalgou-
verneur von Hindoſtan empor. Der Durſt nach
Geld verleitete ihn zu den größten Greuelthaten,
und als er von ſeiner Statthalterſchaft wieder
in ſein Vaterland zuruückkehrte, brachte er 30
Millionen Thaler mit, und uüberdieß bekam
er noch eine jahrliche Penſion von 10,000 Pfd.
Sterling. Doch bei allem ſeinen ungeheuren
Reichthum war er nichts weniger als gluücklich.
Nicht einen Augenblick konnte er im Dunkeln
ausdauern, denn es erſchienen ihm dann die
Geſpenſter der Hindus die er ausgehungert
hatte. Er hatte eine toödtliche Angſt, wenn er

ſich allein in einem Zimmer befand, er wagte
es nie, allein auszufahren oder auszugehen;
die bleichen blutigen Bilder der Jndianer um
ſchwebten ihn uberall. Endlich dieſes qual-
vollen Daſeyns uberdruüſſig, endigte er es da
durch, daß er ſich aufhing.

Man fuühre einen Eſel nach Meckah, und
wenn es der Eſel des Propheten ware, man
wird niemals etwas anderes zuruckbringen als
einen Eſel.

Logogrv p h.Dem Meuſchen iſt es als Geſchenk gegeben,
Daß es verkunde ſeines Geiſtes Leben,
e Glieder reiße weg von vorn,

u blut'gen Thaten iſt es oft der Sporn.

Aufl. des Rathſels im v. Stuück: Echo.

Bekanntmachungen.
(8332) Bekanntmachung, die An

legung einer neuen Windmühle be-
treffend. Der Muüller Johann Gottfried
Donack aus Barsdorf bei Pegau im Königreich
Sachſen hat um die Erlaubniß gebeten, auf
dem Roſenloöcherſchen Grundſtucke bei Soöheſten
im hieſigen Kreiſe eine neue Windmuühle anle
gen zu duürfen.

Sein Vorhaben wird hierdurch zur offent-
lichen Kenntniß gebracht und es werden dabei
alle diejenigen, welche gegrundete Widerſpruüche
gegen Ausfuhrung deſſelben zu haben glauben,
hiermit aufgefordert, ſich damit nicht nur bei
mir, ſondern auch bei dem 2c. Donack ſelbſt
binnen 6 Wochen zu melden. Nach Verlauf
dieſer Friſt wird auf etwanige weitere Wider-
ſpruche ſchon um deswillen nicht geruckſichtigt,
weil ſie zu ſpat erhoben worden ſind.

derſeburg, den 10. December 1832.

Star d e,Landrath des Merſeburger Kreiſes

(826) Polizeiliche Bekanntma-
chung. Bei dem sub A. ſignaliſirten, ſchon
oft wegenDiebſtahls beſtraften, Chriſtian Fried
rich Walther, ſind die sub B. verzeichneten Ge
genſtaunde gefunden. Er kann deren rechtlichen
Erwerb nicht nachweiſen und es iſt hochſt
wahrſcheinlich daß dieſelben in der Zeit vom
8. bis 22. October d. J. zwiſchen hier und Er
furt, und zwar insbeſondere die Tuchhoſen
und die Uhr vor dem 16. October der Frack
und Frauenmantel aber nach dem 20. October
geſtohlen worden ſind. Wir bringen dies zur
öffentlichen Kenntniß und fordern diejenigen,
welche an den beſchriebenen Sachen Anſpruch
machen hierdurch auf, davon uns oder der
nachſten Behoörde Anzeige zu erſtatten.

Halle, den 27. November 1832.

Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.
Sſch u l z.

A. Stgnalement.
Familienname: Walther Vornamen: Chri-

ſtian Friedrich; Stand Handarbeiter; Ge
burtsort: Halle; Religion: evangeliſch; Al-
ter: 30 Jahre Groöße: 5 Fuß 4 Zoll Haare:
dunkelbraun Stirn bedeckt; Augenbraunen:
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braun Augen braun; Naſe: breit; Mund:
proportionirlich; Zahne: geſund; Bart: we
nig Kinn: rund Geſicht: oval; Geſichts-
farbe: braunlich; Statur: unterſetzt; beſon-
dere Kennzeichen: keine.

Bekleidung.
1) Grune Tuchmutze mit Schirm 2) braun-

tuchner Ueberrock mit uberſponnenen Knoöpfen;
3) Straäflingsjacke; 4) ſchwarze Tuchweſte;
5) lange ſchwarze Tuchhoſen 6) ſchwarzſeide
nes Halstuch; 7) Halbſtiefeln; 8) rothbuntes
Schnupftuch.

1) Ein blauer Tuchfrack mit gelben Knopfen;
2) ein brauntuchner Ueberrock mit uberſpon-
nenen Knopfen; 3) ein Paar ſchwarze Tuch-
beinkleider; 4) ein blaugedruckter Kattun-
Frauenmantel mit weißem Flanell gefuüttert;
5) eine eingehaäuſige tombackne Uhr mit deut-

ſchen Ziffern, daran ein ſchwarzes Band, ein
Petſchaft von Eiſen mit den verſchlungenen
Buchſtaben C. H. C. einem dergleichen von
Meſſing, eine Taube mit Brief und der Um
ſchrift: Eile ohne Weile F. L. darſtellend;
6) ein höoörnerner Dintenſtecher; 7) ein Paar
Halbſtiefeln; 8) ein Halskragen, ſogenannter
Vatermoörder, ohne Zeichen 9) ein Vorhemd
chen; 10) eine buntgemalte Zither Kinder
ſpielzeug).

(837) Bekanntmachung. Dem Publi
kum zeigen wir hierdurch an, daß der Kauf-
mann Herr Karl Moritz Karlſtein vermöge der
getroffenen und hoöhern Orts genehmigten
Wahl des dritten unbeſoldeten Magiſtrats Aſ
ſeſſors in das Collegium des unterzeichneten
Magiſtrats eingetreten und heute in dieſer
Qualität verpflichtet iſt.

Merſeburg den 17. December 1832.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Köoppe. Heberer.

(830) Bekanntmachung. Da die
Vertheilung der Garniſon Einquartierung
möglichſt in der Art geſchehen muß daß die
zu den Pferden gehörigen Mannſchaften in de
ren Nähe untergebracht werden ſo tritt oft
der Fall ein, daß die Mannſchaften nicht da
hin gelegt werden konnen, wohin ſie von ein
zelnen ausgemiethet worden ſind.

5

Indem wir die hieſigen Hausbeſitzer, welche
ihre Einquartierung ausmiethen, hiervon in
Kenntniß ſetzen, uberlaſſen wir denſelben zu
gleich, im Fall ſie ſich mit dieſer nothig ge
wordenen Einrichtung nicht einverſtanden
erklären, ihre ſie treffende Garniſon Einquar-
tierung in ihre eigne Behauſung ſelbſt
aufzunehmen.

Da der Königliche Servis heute an
uns ausgezahlt worden iſt, ſo zeigen wir zu
gleich an: daß derſelbe pro September und
October c. wie gewöhnlich im Einquartie-
rungsamte in Empfang genommen werden
kann, wogegen die Auszahlung des ſtadti
ſchen Pferde-Servis-Zuſchuſſes erſt
im Laufe kunftigen Monats erfolgen kann.

Merſeburg, den 13. December 1832.

Der Magiſtrat.
(817) Getreide- Verkauf. Bei dem

unterzeichneten Rentamte ſollen Donnerſtags,

den 27. December d.
Vormittags 10 Uhr,

in der Rentamts- Expedition zu Merſeburg
Vorſtadt Altenburg an der Kirche,

846 Scheffel Weizen,

838 Gerſte,welche in Merſeburg lagern, und
84 Scheffel Weizen,

479 NRoggen,
595 Hafer,Erbfen,

welche in Lutzen ſich befinden, in einzelnen
Quantitaäten von 2 bis 4Wiſpeln, meiſtbietend
verkauft werden, wobei jedoch der Zuſchlag der
Königl. Hochlöbl. Regierung vorbehalten bleibt,

Merſeburg, den 12. December 1832.
Königl. Preuß. Rentamt.

(816) Freiwillige Subhaſtation
eines Muühlengrundſtucks. Eingetrete-
ner Familienverhaltniſſe halber ſoll auf Antrag
Herrn Johann Chriſtian Weißens zu Stoöhna,
das demſelben zugehörige, daſelbſt an der
Pleiße, zwiſchen den Stadten Rotha und
Zwenkau und uüberhaupt in guter Mahllage
befindliche Muhlengut ſammt Zubehör be-
ſtehend aus Wohn und Muühlhaus, (letzteres
mit drei Mahlgangen, einer Oel- und Schnei-
demuhle,) Hofraum, Scheune und Stallen,
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Branntweinbrennerei, zwei großen Obſt und
Gemuſegarten, ſechs Ackern dazu gehörigen Fel
des und ein Acker Wieſe mit Holzrand, ſo wie
15 Acker dabei befindlichen walzendem Felde,

kunftigen 28. Januar 1833
freiwillig an den Meiſtbietenden verkauft wer
den. Jndem wir nun ſolches hiermit zur of-
fentlichen Kenntniß bringen und Kaufluſtige
einladen, ſich am gedachten Tage recht zahl-
reich an Gerichtsſtelle allhier einzufinden, be
merken wir zugleich, daß das Nahere hieruüber
in dem an Gerichtsſtelle aushangenden Sub-
haſtationspatente einzuſehen, ſo wie bei Un
terzeichnetem zu erfragen iſt.

Bohlen an der Haatha, im Amtsbezirke
Pegau, den 1. November 1832.

Adel. Helldorfſche Gerichte daſ.
J. F. Wäachter, GV.

(834) Verkauf. Jchbeabſichtige, mein
hier in der Vorſtadt Neumarkt gelegenes Ge-
höfte zu verkauſen. Es iſt in demſelben ſeit
langen Jahren eine mit Privilegium verſehene
Färberei betrieben; daſſelbe eignet ſich auch
zum Betriebe einer Gerberei, Seifenſiederei 2c.,
vorzuglich aber, ſeiner ausgedehnken Lage an
der ſchiffbaren Saale wegen zum Holz oder
Getreidehandel und zum Betriebe der Schiff-
fahrt. Hierauf Refleckirende wollen entweder
perſönlich oder in portofreien Briefen ſich an
mich wenden.

Merſeburg, den 16. December 1832.
Horn, Schonfarber.

(828) Holz Auction. Auf kunftigen
Freitag, den 21. d. M. von Nachmittags
um ein Uhr an, ſoll in dem Pfarrholze allhier
eine Parthie Reisholz, ſowohl weidenes als
ſchwarzdornenes, an den Meiſtbietenden gegen
ſogleich erfolgende baare Zahlung verſteigert
werden.

Loöſſen, den 46. December 1832.

(774) Torf- Verkauf. Bei heranna
hendem Winter wird dem Publico bekannt ge-
macht, daß bei dem Kohlenwerke zu Dollnitz
große Vorräthe von Kohlenſteinen vorhanden
und deshalb ſelbige bis jetzt noch zu dem Som-
merpreis verkauft werden.

Döllnitz, den 27. November 1832.
Der Kohlenaufſeher Ritker.

(818) Verkauf. Auf dem Rittergute
Creupau liegen 60 Schock Reiſſtabe, 4jahriger
Wuchs, zum Verkauf. Clarus.

(53819) Verkauf. Ein zweiſpanniger,
in vier Federn hangender Kutſchwagen, noch
gut im Stande, ſteht zu verkaufen bei dem
Richter Roſch in Oſtrau bei Duürrenberg.

(837) Ein Clavier, von gutem Tone,
fur Kinder als Weihnachtsgeſchenk zu empfeh-
len, ſteht billig zu verkaufen. Wo? ſagt die
Expedition dieſes Blattes.

(840) Handlungs- Anzeige. Als
ſehr billigen Verkauf offerire ich rheiniſche
Nuüſſe, fur 1 Thlr. 21 Schock.

Merſeburg den 17. December 1832.
Wilhelm Wellendorff.

(841) Handlungs Anzeige. Cerve-
latwurſte und Frankfurter Bratwuürſte empfing
in beſter Qualitat

Franz Feine.
Merſeburg, den 17. December 1832.

(842) Handlungs- Anzeige. Smyr-
naiſche Feigen empfing und verkauft billig

Franz Feine.
derſeburg, den 17. December 1832.

(810) Anzeige. Zum bevorſte-
henden Weihnachtsfeſte empfehle ich
mein vollſtandiges Lager von Jugend-
ſchriften und Geſellſchaftsſpielen.

J. G. E. Römer, Buchhandler,
Dom Nr. 26.

(825) Weihnachts Ausſtellung
bei

An guſt GöhKinger.
Dieſes Jahr habe ich ein faſt uüberreich-
liches Lager von Merſeburger, Nurn-
berger und Sachſiſchen Spielwaaren
fur Kinder jeden Alters und Standes;
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eben ſo bin ich ſehr reichlich mit engl.,
franz., Wiener und Berliner feinen
Waaren verſehen und kann auch darin
jede Forderung von Weihnachts Ge-
ſchenken fur Erwachſene genugend
friedigen. Jch habe mit vielem Fleiß
zuſammengetragen, was moöglich war,
und bitte ein verehrtes Publikum, mich
mit recht fleißigem Beſuch zu erfreuen.

Merſebur g, den 12. December 1832.

(824) Weihnachts Anzeige. Wie
im vorigen, bin ich auch in dieſem Jahre zu
dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit Marzipan und andern Conſttüren, beſonders ſcho
nem Natural-Confect zur Ausſchmuckung der
Weihnachtsbäume, von 10 Sgr. bis 1 Thlr.
das Pfd ferner mit allen Sorten Baumkuchen,
Torten 2c. verſehen. Zu gleicher Zeit empfehle
ich mich zum heiligen Abend mit kantirten Ma-
ronen auf Beſtellung und bitte endlich um zahl
reiche Beſtellungen auf die beliebten Weih-
nachtsſtollen.

Merſeburg den 17. December 1832.
Helnri ch Heyne,

in der Burgſtraße.

(838) Die Deſtillations- Anſtalt
von

Fran g Se ch war zMarkt Nr. 258.,
erlaubt ſich, zu bevorſtehendem Weihnachtsfe ſte
ſich beſtens zu empfehlen, mit dem Bemerken,
daß das Geſchafts Local die Chriſtnacht uber
ununterbrochen geöffnet bleibt, wo unter Verſicherung der reellſten Bedienung, verbunden

mit den billigſten Preiſen,
Beſuch gebe ten wird.

(321) Lotterie Anzeige. Jn der Sten
Klaſſe 66ſter Lotterie, wovon die Ziehn ngsliſten
zur Einſicht bereit liegen, ſielen außer den klei-
nern folgende größere Gewinne in meine Ein-
nahme:

1 Gewinn zu 5000 Thaler,

4 D 2000 27

um recht zahlreichen

6 Gewinne zu 1000 Thaler,

2 50012 20043 9 100 7welche ſammklich gegen Aushandigung der Ge
winnlooſe zu jeder Zeit in Empfang genommen
werden konnen. Der Plan zur 67ſten Lotterie,
welcher gratis ausgetheilt wird, hat außer einer
abermaligen Vergrößerung keine weſenkliche
Veranderung erlitten, und ſind ganze, halbe
und Viertel- Looſe zu den fruhern Preiſen von
jetzt an bis zum 18. Januar künftigen Jahres,
als dem Ziehungse tage der ſten Klaſſe, jederzeit
zu Kkomwen,

Halle, den 6. December 1832.
Lehmann.

(822) Logis-Ve r Zumbevorſtehenden Landtage ſind in d Breitegaſſe
Nr. 355., ſowohl eine Treppe, als auch zwei

Treppen ho v Logis zu vermiethen. Dieſeszur gefälligen Bea rung.
Merſeburg den 14. December 1832.

(823) Logis-Vermiethung. Jn der
Altenburg, nahe am Schloſſe, iſt zum bevorſte
henden Landtage ein anſtäandiges Logis und
Stallung für zwei Pferde zu vermiethen. Nä-
here es in der Expedition dieſer Blatter.

Merſeburg den 17. Decemver 1832..

(827) Wohnungs
Auf dem en ten Kloſter weinberge in der
Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg ſteht eine
Wohnung mit Keller, be m ders fur einen

Vermiethung-
1

J

Oebſter geeignet, W zu vermiethen. Wennes gewunſcht wird, ſenn auch etwas Land zu
G arteng ewä den mit verpac tet w erden. Das
JNähere iſt bei den Jeßs er

wer(833) Logis-9 Vermiethung, Zum
be vorſtehe nden Landtage ſind auf hieſigem Do-
me zwei V dohnſtuben eine Schlaſſtube und
eine Bedienk tenſtube, ſowohl zuſar men, als
auch einzeln, mit Möbeln und Detten, zuvermiethen.

Die nahern Bedingungen erf ährt man beider Eigenthumerin des Hauſes sub Nr. 17.
daſelbſ.

Merſeburg den 17. December 1832.

zu er fragen.
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(8334) Logis-Vermiethung. Jn
der Vorſtadt Altenburg ſind zwei Stuben, eine
Unter und eine Oberſtube nebſt Kuchen und
Kammern zu vermiethen und täglich in Augen
ſchein zu nehmen bei der Wittwe Hell mich
Nr. 55.

(812) Bekannkmachung. Von heute
an wohne ich in dem Hauſe des Herrn Kreis
phyſikus D. Wach parterre, woſelbſt auch eine
ausmeublirte Stube mit Kammer an einen
ledigen Herrn billig zu vermiethen iſt.

Merſeburg, den 8. December 1832.
Pietzſch.

(839) Auszuleihendes Geld. Es
ſind zu Weihnachten 250 Thaler Preuß. Cour.
auf Grundſtucke durch den Richter Rodel in
Corbetha nachzuweiſen.

(8336) Einladung. Zum Schlachte
feſte, Donnerſtag, den 20. December d. J., lade
ich ergebenſt ein. Zugleich aber mache ich
hiermit bekannt, daß den zweiten und dritten
Weihnachtsfeiertag Tanzmuſik bei mir gehal-
ten wird.

Leuna, den 17. December 1832.

Friedrich Eichhoff.

(829) Verloren. Es iſt den Sonn
abend Abend, 15. December d. J., in der
Gegend des Marktes ein Ring mit guten Stei-
nen verloren gegangen. Der ehrliche Finder
wird gebeten ihn gegen eine gute Belohnung
in der Expedition dieſer Blatter abzugeben.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Regierungs Secretgir

Friedrich ein Sohn dem Schuhmachermeiſter Kremſier
ein Sohn dem Handarbeiter Kirchſchlagel eine Tochter.
Geſtorben: der Oberalteſte der loblichen Schuhmacher-
Jnnung, Focke, 74 Jahre alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Burger' Büchſen

ſchoß ein Sohn dem Fuhrmann Baufeld eine Tochter;
dem Fuhrmann Treibler ein Sohn dem Schuhmacher-
meiſter Henkel ein Sohn. Getrauet: der Guts
beſitzer Benne mit Jgfr. E. J. Breitfeld aus Freiburg.
Geſtorben: der Ziegeldeckermſtr. Feiſtel, 45 J. alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Neumann u. Wagner v. Leipzig, Martini v.

Sedan,Leitloff v. Erfurt, Winckhaus v. Jſerlohn, Muhlan
thal v. Wachenheim, Bendir v. Berlin u. Hirſchfelder v.
Magdeburg Oeconom Kaul v. Altlonnewitz, Hauptmann

Sttiehle u. Lieut. v. Wangenheim v. Halle: im g. Arm;
die Oeconomen Koch, Memler u. Bornemann v. Gorsleben,
Conditor Marquis v. Torgau, Kfm. Roſenberg v. Loöbejun,
Speiſewirth Kuhlert v. Halle die Handelsl. Walther v.
Connewitz, Henſe v. Leipzig, Hofſommer v. Eisleben, Große
u. Schmidt v. Wittenberg, Apotheker Erdmann v. Roßla,
Papierhandler Kuſtner v. Frammersbach, Tuchmachermſtr.
Dreihler v. Freyburg, die Fuhrl. Hahn v. Lodersleben, Apel
v. Grafenthal, Cancl. ph. Edler v. Breslau: im g. Hahn;
die Handelsl. Borrmann u. Krug v. Dankerode, Wagner
v. Benneckenſtein, Müller v. Reichenbach, Kurze v. Weißen
born, Kruger u. Ruppel v. Schwende, Reuſel v. Halle, Mu
ſikus Rohrberg v. Halle, Unterforſter Becker v. Loöbejun,
Handarbeiter Schmidt v. Großenburſchla, Gaärtner Peters
v. Altenburg, Oeconomiegehulfe Etzold v. Meuchen: im r.
Hirſch; Steinhauer Meffert v. Salzung, Dienſtmann
Carius v. Pretzſch Schuhmachermſtr. Bogenhart v. San
gerhauſen Gurtlermſtr. Grobitz v. Eilenburg, Fiſcher
Schreuer v. Buttendorf, Mechanikus Asling v. Leipzig
im g. Löwen,; die Kaufl. Schmidt v. Frankfurt a. d. O.,
Damert und Aßmann v. Magdeburg D. Heidelberger v.
Braunſchweig, Alumnusv. Holleuffer v. Zeitz, Chirurg We
ber v. Burg, Steuerrath Philippi v. Lützen in d. g,
Sonne; Jäger Deutrich v. Bedra, die Pferdehandler Kop
v. Halle u. Heidenreich v. Paſſendorf: im g. Stern.

Marktpreiſe der letzten Woche.

z Thl. ſg. pf. f. Thl. ſg. pf.Weizen 1 47 61 bis 1 20Roggen 1 10 j bis 1 13 9Gerſte 271 6bbis 1Hafer 21 3 bis 26 3
Alle diejenigen, welche geſonnen

ſind, ins naächſte 52. Stuück dieſer Blatter Be
kanntmachungen c. einrucken zu laſſen wer-
den hierdurch ergebenſt erſucht, dieſe ſpäteſtens
bis Sonnabend Abend, den 22. d. M., an die
Unterzeichnete einzuſenden, ſpater eingehende
können wegen der Feiertage erſt in das darauf
folgende 1. Stuck k. J. eingeruckt werden.

Die Redaction.
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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